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Liebe Mitglieder und Freunde der Senioren-Union, 
 

ein politisch hoch spannendes und interessantes Jahr geht zu Ende und das Jahr 2009 dürfte noch 
interessanter und spannender werden mit einem Wahlmarathon ohne Ende.  
  
2008 war auch ein wirtschaftlich hervorragendes Jahr mit über 2 Mio. Arbeitslosen weniger als noch 
vor wenigen Jahren, dennoch wissen wir nicht, was das Jahr 2009 bringt. Es ist schon verwunder-
lich, dass die gleichen Institutionen, die vor wenigen Monaten noch vom Aufschwung schwärmten, 
sich nunmehr in Hiobsnachrichten überschlagen.  
Gerade unsere Generation, die Deutschland aus den Trümmern aufgebaut hat weiß, was Krisen 
sind und wie man solche auch herbeireden kann.  
Halten wir mit gesundem Optimismus dagegen und sind dankbar dafür, dass wir nunmehr 63 Jahre 
in Frieden und Freiheit leben. Das ist das Wichtigste für alle. 

 

 
  
Ich wünsche Ihnen ein gesegnetes, ruhiges und besinnliches Weihnachtsfest und ein gesundes Jahr 
2009. 
  
Ihr 

 
Prof. Dr. Wolfgang Frhr. v. Stetten 
Landesvorsitzender 
Senioren-Union Baden-Württemberg 
 

 

www.seniorenunion-bw.de


 
 

Wünsche zum neuen Jahr 
 

Ein bisschen mehr Friede und weniger Streit 
Ein bisschen mehr Güte und weniger Neid 
Ein bisschen mehr Liebe und weniger Hass 
Ein bisschen mehr Wahrheit – das wäre was 

 
Statt so viel Unrast ein bisschen mehr Ruh 
Statt immer nur Ich ein bisschen mehr Du 

Statt Angst und Hemmung ein bisschen mehr Mut 
Und Kraft zum Handeln – das wäre gut 

 
In Trübsal und Dunkel ein bisschen mehr Licht 
Kein quälend Verlangen, ein bisschen Verzicht 

Und viel mehr Blumen, solange es geht 
Nicht erst an Gräbern – da blühn sie zu spät 

 
Ziel sei der Friede des Herzens 

Besseres weiß ich nicht 
 

Mit diesen Worten von Peter Rosegger, dem hoch dekorierten Dichter aus 
Österreich, der von 1843 bis 1918 lebte,  wollen wir Sie einstimmen in das 

neue Jahr 2009. Möge es Ihnen viel Erfolg und Freude bringen. 
 

Als höchstes Gut sehen wir allerdings Gesundheit,  
die wir Ihnen von ganzem Herzen 

wünschen. 
 

Der Landesvorstand der Senioren-Union Baden-Württemberg 
 

 
Senioren - Union Baden - Württem berg fordert Wahlkreisparteitage und Delegiertentagu n-

gen auf Samstag Nachmittag zu verlegen  
Der Vorstand der baden-württembergischen Landessenioren Union stellte bei seiner letzten Sitzung 
fest, dass die Senioren in den Gremien der CDU einen zu geringen Anteil haben. 45 % der siebzig-
tausend Mitglieder von Baden-Württemberg sind 60 Jahre und älter und wollen entsprechend mit-
wirken.  

Früher war es üblich, so der Landesvorsitzende Prof. Dr. Wolfgang Frhr. v. Stetten, dass Mitglie-
derversammlungen und Wahlkreisparteitage samstags nachmittags abgehalten wurden um allen 

Mitgliedern die Möglichkeit zu geben, daran teilzunehmen.  
Langsam hat sich die Unsitte eingeschlichen, diese Veranstaltungen auf Abends zu verlegen, so 
dass die Wahlen sich oft bis Mitternacht hinziehen und deshalb ältere Mitglieder nicht an diesen 
wichtigen Versammlungen teilnehmen können.  
ĂEs wird hºchste Zeitñ, so der Landesvorsitzende, Ădass sich die Partei darauf besinnt, wer die 
größte Einzelgruppe stellt und auf deren Wünsche eingeht. Wir wollen nicht die Partei majorisieren, 
aber bei politischen Entscheidungen mitwirken und die hohe Kompetenz der Senioren mit einbrin-

genñ. 

 
ĂIn der Krise gewinnt Bodenstªndiges wieder an Gewicht.ñ 
Wilfried Klenk Mdl bei der Senioren - Union Backnang zu Gast  
Wilfried Klenk war wieder einmal der Einladung von Wolff-Eberhard von Hennigs gefolgt, den Mitg-

liedern der Senioren-Union Backnang über aktuelle Fragen der Politik zu berichten. Dementspre-
chend waren die Senioren auch sehr zahlreich erschienen, um neues aus nah und fern zu erfahren. 
 

Klenk berichtete über viele Politikfelder. Zur Finanzkrise sagte er u.a., dass die regionalen Bankin-
stitute, wie die Kreissparkassen und Volksbanken, die Krise gut überstehen würden; denn sie hät-
ten sich im Wesentlichen nicht auf riskante globale Geschäfte eingelassen. Auch wenn die Europä-
ische Kommission schon gedroht hätte, angebliche Sicherheitsprivilegien der Sparkassen als wett-



bewerbsfeindlich verbieten zu wollen, müsse sie jetzt einsehen, dass gerade dieses Sicherheitsbe-

wusstsein in der aktuellen Krise von großem Vorteil sei. Bodenständigkeit habe sich also durchaus 
bewährt. 
 

 
 
Was die wirtschaftliche Entwicklung angeht, meinte Klenk, werde auch das Land ein Konjunktur-
programm auflegen müssen. Dabei gehe es allerdings nicht darum, auf Dauer zusätzlich Schulden 
zu machen. Am Ziel der Landespolitik, die Neuverschuldung zurückzufahren, wolle man festhalten. 

Man wolle auch nicht den Konsum direkt fördern, sondern bereits fertig geplante Investitionspro-
jekte, wie im Straßenbau und bei der Sanierung öffentlicher Bauten, vorziehen. Diese Projekte 
müssten allerdings so dimensioniert sein, dass insbesondere örtlich und regional aufgestellte Un-
ternehmen Aufträge erhielten und somit Arbeitsplätze in der Region erhalten blieben. 
 
Zur Gesundheitsreform ªuÇerte sich der Sozialpolitiker Klenk eher verhalten. ĂIch hoffe, dass der 

Einstieg in eine Staatsmedizin verhindert werden konnte,ñ meinte er und fuhr fort, positiv sei, dass 
die Belastung des Landes durch Ausgleichszahlungen an andere Länder begrenzt wurde. ĂInsge-
samt ist das Ergebnis noch einigermaÇen akzeptabel,ñ stellte Klenk abschlieÇend fest. 
 
Zum Dauerbrenner im Backnanger Raum zählt der Straßenbau. Hier ging Wilfried Klenk zunächst 
auf den Stand des Autobahnzubringers nach Mundelsheim ein, von dem er berechtigterweise hofft, 
dass trotz noch einiger vorhandener Widerstände Ende des Jahres 2011 mit dem Bau begonnen 

werden kann. Dies ist dann f¿r Backnang eine sehr gute Lºsung.  Gleichsam aus dem ĂNªhkªst-
chenñ konnte Klenk von einer Besprechung am Vormittag plaudern, dessen Ergebnis dem Backnan-
ger Raum einen deutlichen Schub nach vorne geben wird. Alle politisch Verantwortlichen verstän-
digten sich darauf, die B14 über Nellmersbach hinaus vorzeitig bis Waldrems weiterzubauen und 
dort eine spezielle Baumaßnahme zu realisieren, die den Verkehr in einer für alle Betroffenen er-
trªglicheren Weise entzerrt. ĂDies ist zwar zunªchst eine Absprache in der Region, aber wenn alle 
an einem Strang ziehen, ist es in absehbarer Zeit machbar,ñ sagt Wilfried Klenk. 

 
Nach einer lebhaften Aussprache dankten die Senioren Wilfried Klenk mit anhaltendem Beifall. 

 
Heidenheimer CDU - Senioren zu Besuch im Landtag  
Vormittags Politik, nachmittags Weihnachtsmarkt. Dass sich politisches Engagement und ange-
nehme Freizeitgestaltung gut miteinander verbinden lassen, zeigte die Senioren-Union des CDU-

Kreisverbandes Heidenheim Anfang Dezember bei ihrem Besuch des baden-württembergischen 
Landtags in Stuttgart. 
Nach der Begrüßung durch den Landtagsabgeordneten Bernd Hitzler und einer Einführung durch 
den Besucherdienst kam die fünfzigköpfige Gruppe gerade rechtzeitig zu Beginn der Plenarsitzung 
auf die Besuchertribüne. 
Staatsrätin Prof. Dr. Hübner betonte bei ihrer Regierungserklärung, dass Baden-Württemberg die 
Herausforderungen des demografischen Wandels angenommen hat und auf einem guten Weg für 

alle Generationen ist. Dadurch, dass man den demografischen Wandel als Chance begreife und alle 
Generationen angemessen berücksichtige, könne das Land nur profitieren. 

  



 
Die Heidenheimer Senioren um ihren Landtagsabgeordneten Bernd Hitzler 
  
Dieses Thema war natürlich eine gute Vorlage für die Diskussion im anschließenden Gespräch mit 
Bernd Hitzler, der bestätigte, dass es ein wichtiger Eckpunkt der Landespolitik sei, auch auf die 

Leistungsfähigkeit, die Kreativität und das Engagement der älteren Generation zu setzen. Zahlrei-
che Anmerkungen, Anfragen und Anregungen zu vielen Themen der Landes- und Bundespolitik 
zeigten die langjährige politische Erfahrung der Mitglieder der Senioren-Union. 
Diese Diskussionen wurden auch nach einer kurzen Besichtigung des Abgeordnetenhauses, von 
dem man einen grandiosen Blick auf die Stuttgarter Innenstadt hat, und nach einem Mittagessen, 

zu dem Bernd Hitzler eingeladen hatte, fortgeführt. 

Beeindruckt und gestärkt zugleich machten sich die Senioren dann auf den Weg zum Weihnachts-
markt, um den Rest des Tages gemütlich ausklingen zu lassen. 

 

 

 Veränderung der Altersstruktur Chance f ür Südwesten  

 

Regierungserklärung zum Bericht über die Umsetzung der Handlungsempfe h lungen der 
Enquetekommission ĂDemografischer Wandel -  Herausforderungen an die Landespolitik  
Stuttgart - Staatsrätin Claudia Hübner (CDU) sieht den Südwesten gut gerüstet für den Demografi-
schen Wandel, also die Veränderung der Alterstruktur. «Wir haben den Kopf nicht in den Sand ge-

steckt, sondern betrachten den Demografischen Wandel als Chance für Baden-Württemberg», sag-
te sie am Donnerstag im Stuttgarter Landtag. Das Land stehe sehr gut da - vom Ausbau der Klein-
kindbetreuung über die millionenteure Qualitätsoffensive Bildung und die Sicherung der Hochschul-
finanzierung bis hin zur Stärkung des Ehrenamtes in der Pflege. Nachholbedarf sieht Hübner noch 
in der Palliativmedizin, die zur Schmerzlinderung besonders am Lebensende beitragen kann. Sie 
schlug vor, jungen Akademikern Angebote zu machen, um sie während des Studiums für Familien-
gründung zu gewinnen. Quelle: dpa/lsw 

 
Link zu der Regierungserklärung von Staatsrätin Dr. Claudia Hübner  

 
Landesvorstand der Senioren - Union Baden - Württemberg  

Am 17. November 2008 tagte in Stuttgart der Landesvorstand der Senioren-Union unter der Lei-
tung seines Vorsitzenden Dr. Wolfgang Freiherr von Stetten.  

Über einige markante Aspekte gilt es zu berichten:  
Auf der Bundestagung der Senioren-Union am 6. und 7. Oktober 2008 fanden Vorstandswahlen 
statt. Als Vorsitzender wurde Dr. Otto Wulff wieder gewählt. Damit gibt es Kontinuität in der Lei-
tung unserer Organisation.  
  

http://www.baden-wuerttemberg.de/fm7/2028/081204_Regierungserklaeung_Huebner_Umsetzung_%20Enquete_Demographie.pdf


Dr. v. Stetten und Teilnehmer an der Bundestagung in Wiesba-

den berichteten übereinstimmend positiv über die Veranstaltung. 
Die Bundeskanzlerin habe eine gute Rede gehalten. Dr. v. Stet-
ten gratulierte den neu gewählten baden-württembergischen 
Mitgliedern des Bundesvorstandes. Erfreulich ist, dass Baden-
Württemberg neben dem Vorsitzenden mit weiteren vier Mitglie-
dern vertreten ist: Frau Reinhardt, Frau Ott, Herr v. Hennigs, Dr. 
Wiggershaus, der auch das Amt des stellvertretenden Schatz-

meisters innehat.  
Auf Initiative des Landesvorstandes nahm an der Bundestagung 

auch eine Gruppe aus Litauen, Mitglieder der Christdemokraten und der Vaterlandspartei, teil, die 
von ihrem Aufenthalt sehr angetan waren. 
  
Aus dem Bundesvorstand berichtete Frau Reinhardt über einen 

Besuch von Generalsekretär Pofalla, der sich auch einer ausführ-

lichen Diskussion stellte. Damit werden auch die Senioren in die 
politische Meinungs- und Willensbildung einbezogen.  
Im Bericht über die politische Lage, an der sich alle lebhaft betei-
ligten, wurde zunächst die Lage in Hessen besprochen. Die Ge-
fahr einer Polarisierung durch die Linke ist groß. Dabei ist er-
schreckend, mit welch fehlendem Bewusstsein für die Werte 

einer repräsentativen, parlamentarischen, auf dem bewährten 
Grundgesetz basierenden Demokratie die SPD zu Werke geht.  
Breiten Raum nahm die Diskussion über die Finanzkrise ein. Einig war sich der Landesvorstand, 
dass die Bundeskanzlerin die Krise der Finanzen richtig angegangen hat.  
Die Krise ist aber noch nicht gelöst. Es wurde gewarnt, dass über die Finanzkrise eine gesamtwirt-
schaftliche Rezession herbeigeredet wird. Die sozialpsychologischen Aspekte, die im wirtschaftli-
chen Geschehen ein wesentlicher Faktor sind, sind nicht zu unterschätzen. Die Folgen für die Wirt-

schaft, derzeit insbesondere für die Automobilindustrie, sind gravierend. Sie werden durch die Fi-

nanzkrise verstärkt. Im Grunde jedoch ist diese Entwicklung schon vor dem Ausbruch der Finanz-
krise angelegt.  
  

 
  
Ausführlich wurde die Frage einer Präsenz von Senioren bei Parteitagen sowie Delegiertenver-

sammlungen und damit die Möglichkeit deren Mitbestimmung über die Wahrnehmung von Manda-
ten erörtert. Da die meisten Veranstaltungen abends stattfinden, werden viele Senioren abge-
schreckt, daran teilzunehmen. Der Landesvorstand hat daher einstimmig beschlossen, die Kreis-
verbände der CDU und deren Geschäftsführungen aufzufordern, politische Veranstaltungen wie 

Parteitage und Delegiertentagungen auf einen Nachmittag zu legen. Ebenso einstimmig forderte 
der Vorstand die Kreisvorsitzenden der Senioren-Union auf, Kandidaten für die einzelnen Listen zu 
suchen.  
Dass bereits in manchen Kreisen freundschaftliche und erfolgreiche Zusammengehen von Senio-
ren-Union und Junger Union soll weiter ausgebaut werden. Beide Seiten müssen aufeinander zuge-
hen.  

Am 5. Februar 2009 wird ein Gespräch des Landesvorstandes mit Umweltministerin Tanja Gönner 
stattfinden. Dem Landesvorstand ist nämlich bewusst, dass viele Senioren die Frage umtreibt, wie 
sie möglicherweise beabsichtigte Energiesparmaßnahmen an ihren Häusern realisieren sollen; denn 
das kostet Geld. Seinerzeit haben sie schon beachtliche Mittel u.a. im Sinne einer Altersvorsorge in 
Wohneigentum investiert. Die Landessenioren-Union will auf diese Weise mögliche sorgen und Nöte 

älterer Menschen bei der Landesregierung bewusst machen und auf eine maßvolle Umsetzung ihrer 
Vorhaben drängen.  

Zur Mitgliederwerbung will der Landesvorstand im Jahr 2009 in den einzelnen Kreisen unter Beteili-
gung des Landesvorsitzenden alle über 60jährigen CDU-Mitglieder einladen und ein attraktives 
Programm anbieten.  



Dabei sollte klar werden, dass ein 60jähriger und der darüber zwar schon etwas älter ist, aber noch 

längst nicht zum alten Eisen gehört; denn unser Motto in Baden-Württemberg, wie es die Homepa-
ge www.seniorenunion-bw.de  im Internet zeigt: Gut für Jung & Alt.  
 

 
 
aus dem Kreisverband Schwäbisch Hall  
 

Unsere Seniorenpolitik für die Zukunft  war das Thema der Seniorenbeauftragten von Baden-
Württemberg Staatsrätin Prof. Dr. Claudia Hübner.  
 
Seniorenpolitik ist nicht nur Politik für Rentner von heute, sonder immer auch Politik für die Senio-
ren von morgen. 
Umgang mit der älteren Generation. Alt werden möchte jeder. Alt sein jedoch niemand. Und die 

Frage, ab wann man Alt ist, lässt sich um so schwerer beantworten, je älter man selbst ist.  

ĂAltersarmut ist eine reale Gefahrñ, heiÇt es in einer Pressemitteilung der Senioren-Union. Nicht 
etwa, weil die Senioren den Hals nicht voll bekommen können, sondern weil Renten und Altersar-
mut für viele ältere Menschen in unserem Land leider ein hochaktuelles Thema sind. Wer alt ist, ist 
nicht inkompetent! Chancen für die Wirtschaft. Der Wirtschaft die Chancen der älteren Gesellschaft 
aufzeigen .Ältere im Beruf zu halten und die Rahmenbedingungen entsprechend anpassen .Aber 
viele ältere Ingenieure hat die Wirtschaft im letzten Jahrzehnt in den Vorruhestand geschickt? Um 

sich Ăschlankñ zu machen. Schluss damit! Es kªme auch doch niemand auf die Idee, Juwelen auf 
den Schrott zu werfen. Chancen für Bürgerschaftliches Engagement. 
 

 
 
Die Vorteile älterer Arbeitnehmer lassen sich übertragen auf den Bereich der Freiwilligenarbeit, des 

bürgerlichen Engagements. Hier profitieren alle von den Senioren. Armutsangst der Senioren. Ren-
ten steigen nicht in dem Maße, wie die Preise an der Supermarktkasse. Zwar wird auch vieles billi-
ger: Fernseher, Computer, Mofas. Das sind aber keine klassischen Produkte die von Senioren ge-

kauft werden. Mit Null-Runden für Senioren muss Schluss sein. Ich habe die kleine Rentenerhö-
hung von 1,1% deshalb ausdrücklich begrüßt. Sie werden mir wahrscheinlich zustimmen, wenn ich 
sage: Dass kann nur ein symbolischer Akt gewesen sein! Denn mehr als ein Tropfen auf den heißen 
Stein war es nicht. Erfolgreiche Seniorenpolitik  muss in allen Politikbereichen das Ziel sein. Vor-

aussetzung ist, sowohl die Sorgen als auch die Chancen der älteren Generation wahrzunehmen und 
ernst zu nehmen.  
Die Kreisvorsitzende Margot Kosmanek konnte zu dieser interessanten Veranstaltung sehr viele 
Teilnehmer begrüßen. Landesvorsitzende Prof. Dr. Wolfgang Frhr. von Stetten sprach bei seinem 
Grußwort über mögliche Auswirkungen der Finanzkrise.  
 

 

http://www.seniorenunion-bw.de/


 
 
ĂAktiv und Selbstbewusst Verbraucher 60plusñ 
Auf Einladung vom Staatsministerium  im Haus der Wirtschaft in Stuttgart war der Kreisverband 
der Senioren-Union  CDU Schwäbisch-Hall zahlenmäßig am besten vertreten. 

 

 
 
Advent feier in Stimpf ach - Rechenberg  
Bei der Adventsfeier konnte die Kreisvorsitzende Margot Kosmanek zahlreiche Teilnehmer/innen 
begrüßen. Beim Mittagessen schon kam gute Stimmung auf. Danach hat die Vorsitzende, verklei-

det als Zigeunerin, mit ihrer Drehorgel lustige Weisen gespielt. Aber auch Stille- Nacht Heilige-
Nacht erklang. Andere Teilnehmerinnen haben Gedichte und andere Geschichten vorgetragen. All-

gemein wurde die Veranstaltung mit Wohlgefallen aufgenommen. 
 

 
Mitgliederversammlung der Senioren - Union Heidenheim mi t OB Ilg  
Bei der ersten Mitgliederversammlung seit seiner Wahl zum Vorsitzenden der Heidenheimer Senio-
ren-Union konnte Rolf Geiger vor kurzem zahlreiche Mitglieder und Freunde willkommen heißen, 
unter anderem auch Oberbürgermeister Bernhard Ilg und den CDU Kreisgeschäftsführer Jürgen 

Dönninghaus.  
Man habe sich sowohl bei der Senioren-Union im Nachbar-Ostalbkreis, wie auch bei der SU-
Kreisvorsitzendenkonferenz in Stuttgart erfreut gezeigt, dass Heidenheim nun wieder vertreten sei, 
sagte der Vorsitzende. 
In seinem Rechenschaftsbericht über die ersten dreihundert Tage seiner Amtszeit, ließ Rolf Geiger 

durchblicken, dass ihm die Vielseitigkeit dieser Aufgabe zunächst nicht bewusst war, inzwischen sei 

er aber nicht nur in die Schuhe hinein gewachsen, es mache ihm auch immer mehr Freude für die 
Senioren-Union tªtig zu sein und meinte scherzhaft: ĂJetzt habe ich halt wieder einen Terminkalen-
der wie fr¿her.ñ Dass die 26 Termine, die er in diesem Jahr schon durch sein neues Amt wahrneh-
men musste, so reibungslos über die Bühne gebracht werden konnten, verdanke er nicht zuletzt 
seiner verständnisvollen Frau und der wertvollen Mitarbeit seiner Vorstandskolleginnen und -



kollegen. Sein Dank galt aber auch Maria Beyrle von der Geschäftsstelle, Michael Bender und Jür-

gen Dönninghaus.  
Schatzmeister Jürgen Fischer konnte zwar über eine positive Bilanz berichten und gab seiner Hoff-
nung Ausdruck, dass noch mehr CDU-Mitglieder der älteren Generationen auch der Senioren-Union 
beitreten mögen. Zurzeit sei es so, dass rund 350 CDU-Mitglieder im KV Heidenheim zwar das 
sechzigste Lebensjahr vollendet haben, aber nur ein kleiner Teil davon seien auch Mitglieder in der 
Senioren-Union. Vorsitzender Geiger bedankte sich bei Jürgen Fischer für seine aufwändige Arbeit 
und lobte die korrekte Kassenführung. 

Praktisch als Sahnehäubchen der ganzen Mitglieder-versammlung erwies sich das Referat von 
Oberbürgermeister Bernhard Ilg. Mit seiner gewohnt humorvollen und verständlichen Art informier-
te das Stadtoberhaupt die Senioren über die aktuellen Gegebenheiten und die weiteren positiven 
Entwicklungen unserer Stadt. Themen wie Brenzpark, Schlossbergbebauung und Fußballstadion 
kamen genauso zur Sprache, wie Innenstadtsanierung und Klinikumbaumaß-nahmen. ĂMan kºnnte 
Ihnen noch stundenlang zuhören könnenñ, meinte Vorsitzender Geiger und versprach dem Ra-

thauschef, er werde für ihn fürs Jahr 2016 zu seinem sechzigsten Geburtstag schon mal einen Auf-

nahmeantrag in die Senioren-Union bereit legen.  
Mit einem gemütlichen Zusammensein bei Neuem Wein und Zwiebelkuchen ging die Mitgliederver-
sammlung zu Ende. 

 
Claus Bernhold weiter an der Spitze der Hohenloher Senioren - Union  
  

Mit einem einstimmigen Vertrauensbeweis für den bisherigen Kreisvorsitzenden, Claus Bernhold, 
startete die Versammlung der Senioren-Union der CDU Hohenlohekreis in die Runde der fälligen 
Neuwahlen.  
  
Mit gleichermaßen einmütigen Ergebnissen sprachen sich die Mitglieder für die Wiederwahl von 
Ferdinand Lessenich und Rolf Schumacher als stellvertretende Vorsitzende, sowie Dieter Steinhilper 
und Friedel Ruchalla als Schriftführer bzw. Schatzmeisterin aus.  

Beisitzer im Kreisvorstand sind künftig Karl Bauer, Frithjof Bünning, Max Fichter, Helga Frank, 

Helmut Friedl, Helga Geier, Otto Härterich, Elisabeth Kircher, Hans Weik und Klaus Würtemberger. 
Als Kassenprüfer fungieren Jürgen Faasel und Oswald Heigl. 
  
  

 
  
Zuvor hatte der Landesvorsitzende der Senioren-Union in Baden-Württemberg, Prof.Dr.Wolfgang 
Frhr. v. Stetten, vor dem Kreisvorstand mit deutlichen Worten u.a. eine gerechte und angemesse-
ne ärztliche Versorgung als berechtigten Anspruch der älteren Generation angemahnt.  
  

Aktuelle Fragen der Bundespolitik und hier insbesondere Probleme des Finanzmarktes beschrieb 
Bundestags-abgeordneter Christian von Stetten in seinem Referat, dem sich eine interessante und 
lebhafte Diskussion anschloss.  
  
Weitere Gäste der gut besuchten Veranstaltung waren der Bezirksvorsitzende der Senioren-Union 
in Nordwürttemberg, Rolf Rapp, und der Kreisvorsitzende aus Heilbronn, Hans-Wilhelm Damke, die 
sich mit Grußworten an die Versammlung wandten.  

 

 
 
Senioren - Union Hohenlohe diskutiert mit Generalsekretär Thomas Strobl und dem La n-
desvorsitzenden Prof.Dr. Wol f gang Frhr . von Stetten  

hierzu schrieb Dr.Peter Hohl in der  



CDU rückt ihren Generalsekretär ins Rampenlicht  

Öhringen Thomas Strobl ist vom Keller-Ambiente durchaus angetan. ĂIch werdô auch mal zum Jazz 
hierher kommenñ, sagt der Generalsekretªr der baden-württembergischen CDU und fügt hinzu: 
ĂVielleicht f¿hlô ich mich da nicht so wie bei einem Verhºr.ñ 
Nun, es ist alles andere als ein Verhör, das Thomas Strobl im Keller des alten E-Werks an der Öh-
ringer Goppeltstraße über sich ergehen lassen muss. Lediglich das grelle Scheinwerferlicht macht 
dem Bundestagsabgeordneten anfangs zu schaffen. Die Parteifreunde hingegen bleiben im Ton 
verbindlich bei diesem Abend der CDU-Reihe ĂPolitik im Kellerñ. 

  

 
 
Die Parteifreunde, das sind der ehemalige Bundestagsabgeordnete Wolfgang von Stetten, der Öh-
ringer CDU-Stadtverbandsvorsitzende Ulrich Schimmel und Moderator Claus Bernhold auf dem Po-
dium sowie rund 40 Frauen und Männer im Raum. Die Themenpalette ist aktuell und bunt ge-

mischt: vom Zustand der Berliner Koalition über die Finanzkrise bis zur Bildungspolitik. 
 
Erbschaftssteuer  

Das Thema Erbschaftssteuer beschäftigt vor allem die Mittelständler. Noch haben CDU/CSU und 
SPD unterschiedliche Positionen. ĂAn der Erbschaftssteuer wird die Koalition nicht scheiternñ, 
glaubt Wolfgang von Stetten. Thomas Strobl sagt: ĂStellen Sie sich darauf an, dass es ein Erb-
schaftssteuergesetz geben wird.ñ 

Einig sind sich der ehemalige und der aktuelle Bundestagsabgeordnete auch darin, dass die FDP 
der Wunschpartner der CDU für eine Koalition nach der Bundestagswahl 2009 ist. Doch während 
Wolfgang von Stetten eine Zusammenarbeit mit den Gr¿nen ablehnt (ĂDie wollten den Sex mit 
Kindern freigeben.ñ), hªlt Thomas Strobl die sogenannte schwarze Ampel (CDU/CSU-FDP-Grüne) 
f¿r eine Ăgleichwertige Alternativeñ zur groÇen Koalition mit der SPD. 
 
Flasche voll  

Und wie sieht es mit der globalen Finanzkrise aus? Thomas Strobl traut es Ăder sozialen Marktwirt-
schaft zu, dass wir die Auswirkungen der Krise ¿berwindenñ. Und Wolfgang von Stetten rät ent-
schieden vom Konsumverzicht ab: ĂWenn jeder nur noch eine halbe Flasche Wein trinkt, dann ist 
dies schlecht f¿r die Konjunktur. Wir haben hier heute Abend zum Gl¿ck eine ganze Flasche.ñ  

 
 

Prof. Dr. Otto Wulff bei der Seni oren Union Rems - Murr   
Am Teilnehmen zu unserem 25jährigen Jubiläum durch andere Termine gehindert, hatte unser 
Bundesvorsitzender Prof. Dr. Otto Wulff versprochen, im Herbst zu kommen. Und er hielt Wort! 
So konnten wir am 7. November eine Veranstaltung mit ihm in Schorndorf organisieren.  
In seinem Vortrag ging Otto Wulff vor allem auf das Thema: Ă Alter als Chanceñ ein und schloss 
dabei alle Generationen mit ein. Ă Was wir heute als Senioren erreichen, dient auch den Jungen, 

denn auch sie werden einmal altñ, oder: Ă Die Rente mit 67 

ist nur vertretbar, wenn auch Arbeitsplätze für ältere Arbeit-
nehmer vorhanden sind. Damit stellt sich aber sofort die Fra-
ge der Weiterbildung an die Wirtschaft, auch in anbetracht 
der Konkurrenz aus dem Ausland um Arbeitsplätze und Aus-
bildung.ñ  
  
Und weiter: Ă Die Welt hat sich verªndert, wir m¿ssen mehr 
Geld in die Bildung stecken. Neue Forschung beweist, dass 

der Beginn der vorschulischen Bildung schon ab 2 Jahren 
möglich und angeboren ist. Und es ist eine Binsenweisheit, 
dass wir mehr Kinder brauchen, Kinder sind Reichtum, Kinder 
sind Zukunft! Wenn wir nicht mehr Kinder bekommen, wird 



es in 5 Generationen keine autochthonen Deutschen - d.h. herkunfts-mäßig ï mehr geben. Ande-

rerseits ist ohne berufstätige Frauen die Wirtschaft nicht mehr möglich, also muss die Entwick-
lung für die Mütter angepasst werden. Dabei dürfen Erziehende nicht schlechter gestellt werden 
als Arbeitende. Aber die Unternehmen dürfen auch nicht von vagabundierenden Fonds wie Wett-
büros benutzt werden. Wir müssen soziale Gerechtigkeit wieder entwickeln, nicht auf ewig, aber 
am Anfang. Der Fleißige ist nicht für den Faulen verantwortlich. Und wir Ältere müssen darauf 
achten, dass die Menschen anstªndig behandelt werden!ñ  
  
Auch auf einen anderen Punkt ging Otto Wulff ein: ĂEuropa ist geprªgt von griechischenï (Philo-

sophie) , römischenï (Recht) und kirchlichenï (Kultur) Wurzeln. Dieses hat jeder, der hier lebt zu 
akzeptieren. Keiner darf hier andere zwingen wollen, eine andere Religion, ein anderes Recht an-
zunehmen. Und jeder hat bei uns die Freiheit, woanders hin zu gehen.ñ Und zur Integration: Ă 
70% der Jugendlichen ohne Schulabschluss haben einen Migrationshintergrund, damit tun wir 
diesen Kindern Unrecht. Die deutsche Sprache muss Voraussetzung sein!ñ  
  

 
  
Und ein Letztes: Ă Alle stehen zu ihrem Vaterland, die Italiener, die Briten, Franzosen, Ungarn, 
Polen, Finnen usw., wir Deutschen haben damit immer noch Probleme. Ohne Identifikation aber 
fährt das Land gegen die Wand. Unser Vaterland hat der Welt viel gegeben, Kunst, Wissenschaft, 
Erfindungen, Kultur, wir dürfen und sollen stolz sein und nicht die deutsche Geschichte immer 

nur auf zwºlf Jahre reduzieren lassen!ñ  
Anschließend folgte über eine Stunde lang eine sehr rege und ausführliche Diskussion. Schließlich 
mussten Prof. Wulff und ich aufbrechen, weil um 18 Uhr noch eine Einladung zu einer Weinprobe 
vorlag, mit der ich neue Mitglieder unter den älteren CDU-Mitgliedern für die Senioren Union 
interessieren wollte. Auch dort kam Otto Wulff mit seinen Ausführungen hervorragend an und 
wurde schließlich mit großem Beifall um 20.30 Uhr nach Rust entlassen, wo er am nächsten Mor-
gen zu der Jungen Union auf ihrem Deutschlandtag sprechen wollte. W.-E. von Hennigs 

 
Terror, der sich aus vielen Quellen speist  
Verfassungsschützer Müller erläutert die Hintergründe des Islamismus   
  
Am 11. September  2001 rasten zwei von Terroristen gesteuerte Flugzeuge in das  New Yorker 
World Trade Center.  Sieben Jahre nach der bis dahin nicht vorstellbaren Katastrophe wurde,  
fast am gleichen Tag, ein 30-jähriger Terrorverdächtiger türkischer Herkunft in Sindelfingen ver-
haftet. Er soll Geld- und Ausrüstungsgegenstände beschafft und in das pakistanisch-afghanische 

Grenzgebiet geschafft  haben. Außerdem soll er Kämpfer für eine Ausbildung in einem Terroraus-
bildungslager angeworben haben. 
  
Es scheint also nicht ausgeschlossen,  dass wir in Baden-Württemberg zunehmend ins Visier von 
Islamisten geraten.  
Dr. Herbert Landolin Müller, Chef der Abteilung Islamischer Extremismus und  Terrorismus beim 

württembergischen Amt für Verfassungsschutz, erläuterte im Rahmen einer Veranstaltung der 
Konrad-Adenauer-Stiftung bei der Senioren Union Leonberg die Hintergründe solchen Handelns.  
  



 
  
Studien belegen, dass nach den verheerenden Anschlägen in New York der hier lange gepflegte 

Multi-Kulti-Kult einer realistischen Einschätzung weichen musste.  Etwa 46 Prozent der befragten 
Jugendlichen islamischen Glaubens sind der Meinung, ihre Kultur lasse sich nicht mit der der 
Deutschen vereinbaren. 45 Prozent sind überzeugt, dass sich das Verhältnis zwischen Deutschen 
und Türken in den letzten Jahren verschlechtert habe. Und wie bei anderen Religionen auch gibt 
es auch bei den Muslimen einige Menschen, die mit aller Macht versuchen, ihren Glauben und die 
damit verbundenen Rituale radikal und auch mit Gewalt durchzusetzen. Warum, fragte einer der 
anwesenden Senioren, wollen die Muslime, die sich nicht integrieren wollen, weiterhin hier leben? 

Warum koppeln sie sich von unserem bürgerlichen Alltag ab und entwickeln Strategien, die die  
Zerstörung unserer Gesellschaft zum Ziel haben?  
  
Hinter dieser Haltung, so der Islamexperte, verberge sich nicht selten eine aus vielen Quellen 
gespeiste Enttäuschung. Zum einen  wurde der Islam in früheren Zeiten von einer Überlegenheit 
gegenüber anderen Religionen geprägt. Die im 19. Jahrhundert einsetzende  Industrialisierung 

ermöglichte dem Westen jedoch einen kaum einholbaren technischen Vorsprung, der am Selbst-
bewusstsein vieler stolzer Muslime nagt. Auf der anderen Seite reiben sich junge Muslime, die mit 
klaren Strukturen, patriarchalischen Hierarchien und strikten Erziehungsregeln aufgewachsen 
sind und in unserer Gesellschaft keinen fertig eingeordneten Wertekompass vorfinden, an unse-
rem liberalen und auf Konsens bedachten Lebensstil. Bei solchen Irritationen haben charismati-
sche Prediger leichtes Spiel, Glaubensgenossen für ihre Zwecke zu aktivieren und für terroristi-
sche Zwecke zu gewinnen. Diese gewaltbereiten Gruppierungen sehen in einer Islamisierung der 

Welt die Lösung aller Probleme.  Für sie ist allein die Religionszugehörigkeit entscheidend und 

allein seligmachend. Hatte nicht Ayatollah Khomeini 1979 bei seiner Rückkehr nach Teheran ge-
zeigt, dass es möglich ist, das westliche System zu stürzen und einen islamischen Staat zu etab-
lieren?  
  
Es ist nicht zu leugnen: Im Zuge der Zuwanderung hat sich in Deutschland ein islamisches Leben 
etabliert, das mehr oder weniger von unseren Lebensformen abweicht bzw. sich äußerlich ab-

grenzt. Dazu gehören  u. a. die teilweise Ablehnung von Kindergeburtstagen, christlichen Feier-
tagen und Liedern,  Klassenfahrten, Sport-, Schwimm- und Biologieunterricht sowie das Tragen  
eines Kopftuchs. Die Frage drängt sich auf: Was können wir tun, um den unter uns lebenden 
Muslimen das Gefühl zu geben, dass wir ihre kulturell und religiös geprägten Anschauungen tole-
rieren? Wie können wir von Radikalen  ausgehende Gefahren erkennen und eindämmen? Da die 
Menschen sehr verschiedene Bedürfnisse und Eigenschaften haben, gibt es kein verbindliches 

Patentrezept.  
Die wohlmeinende Empfehlung  des Referenten:  ĂWir m¿ssen vern¿nftige, d. h. realisierbare 
Wege für eine Integration aufzeigen, die ein problemloses Zusammenleben ermºglichenñ. 

 
Senioren Union Backnang wählte Vorstand  
Zahlreiche Senioren waren zur Mitgliederversammlung erschienen, um die turnusmäßigen Vor-
standswahlen durchzuführen.  
  



 
  
Vorstand Senioren-Union Backnang (v. links): 
Kurt Ciemiga, Wolff-Eberhard von Hennigs, Siegfried Müller, Dr. Albrecht Kuke  
  
Man entschied sich für Kontinuität: Der alte Vorstand wurde im 

Grunde einstimmig wiedergewählt. Vorsitzender ist wieder Wolff-
Eberhard von Hennigs. Neu im Vorstand ist Christa Bruhn als 
Beisitzerin. 
  
Mit einem eindrucksvollen Vortrag über die Begegnung des Men-
schen mit Tigerhaien vor den Bahamas und einem Appell an die 

Öffentlichkeit, der Ausrottung der Haie, die zu Unrecht einen 
schlechten Ruf als Menschen fressende Bestien haben, bereicher-

te Dr. Folkart Schweizer den Nachmittag.  
  

  
Dr. Schweizer bei seinem Vortrag  
 
 

 
Senioren - Union Kreisverband Tübingen  
  
Kreisversammlung der Senioren - Union mit Neuwahlen  
Vorsitzender Hans Kern ohne Gegenstimme wiederg ewählt  
  
Die Kreismitgliederversammlung der SEN-Union CDU 2008 fand in Rottenburg im Gemeindehaus 
St. Martin statt. Die gut besuchte Versammlung wurde vom Kreisvorsitzenden Hans Kern eröff-
net. Als Gäste begrüßt wurden der Oberbürgermeister der Stadt Rottenburg Stephan Neher, der 
Bezirksvorsitzende der SEN-Union Württemberg - Hohenzollern Honor Funk und zugleich als Ab-
geordnete und Referentin die Landtagsabgeordnete Monika Bormann.  
  
In seinem Grußwort ging Oberbürgermeister Neher u.a. auf den demographischen Wandel ein. 
Eklatant sei die starke Zunahme  der  über 60-jährigen Menschen in unserer Gesellschaft. Dies 
sei ohne Zweifel  erfreulich. Die gesellschaftspolitische Bedeutung dieser Gruppe gewinne da-
durch an Bedeutung und müsse zunehmend selbst Verantwortung übernehmen.  

 



  
  
Bezirksvorsitzender Honor Funk  berichtete über die Bundesdelegiertenversammlung Wiesbaden. 

Überzeugend hätten Bundeskanzlerin Merkel, aber auch der Bundesvorsitzende der Jungen Uni-
on, Philipp Mißfelder, MdB,  die vielseitigen Themen des strukturellen Wandels und dessen Folgen 
für unsere  Gesellschaft angesprochen. Nachhaltig sei dazu diskutiert worden.  Gefestigt habe 
sich dabei der Eindruck, dass die CDU eine Union der Generationen sei und ständig bemüht ist, 
einen gemeinsamen Konsens zu finden. 
  
Kern ging in seinem Bericht auf die vielseitigen Aktivitäten der Senioren-Union im Kreisgebiet 
und darüber hinaus ein. Mittelpunkt der Arbeit sei, das Gedankengut der CDU zu wahren, zu ver-

breitern, zu fördern und die besonderen Anliegen der Generation ab 60 in die Partei einzubrin-
gen. Ebenso wichtig sei aber auch, die mitmenschlichen Beziehungen zu vermitteln und zu pfle-
gen.  
Der Kreisverband Tübingen habe derzeit 128 Mitglieder und sei damit der drittgrößte Kreisver-
band im Bezirksverband Württemberg ï Hohenzollern.  Ein besonderer Dank wurde in diesem 
Zusammenhang an die  Ortsverbandsvorsitzenden Dinkel, Tübingen, Ströbele, Rottenburg  und 
Walter, Ofterdingen, ausgesprochen.  
  
Auf großes Interesse stießen die Ausführungen von Monika Bormann, MdL, zur Landespolitik. 
Schwerpunkte waren die Haushalts- und die  Bildungspolitik. An der Frage, ob das Ziel: Abbau 
der Nettoverschuldung bis 2011 nach der neuesten Entwicklung an den Finanzmärkten eingehal-
ten werden kann, entzündete sich eine lange und auch kontroverse Diskussion.  Hohes Lob erfuhr 
Monika Bormann für ihre vielseitigen Aktivitäten als Landtagsabgeordnete. Ihr sei es gelungen, 

sich in kurzer Zeit mit viel Fleiß in die doch schwierige Materie der Landes- und Bundespolitik 

einzuarbeiten.  
  
Bei den turnusgemäßen Wahlen gab es klare Voten zu Gunsten der Kandidaten. Gewählt wurden: 
Hans Kern zum Kreisvorsitzenden und Mechthild Wieland sowie Alfred Rieger zu seinen Stellvert-
retern. Zum Schriftführer gewählt wurde Hermann Ströbele und  zur Schatzmeisterin Brigitte 
Kluwe. Zu Ausschussmitgliedern gewählt wurden: Heinz Ebert, Marie-Luise Fischer, Wolfgang 

Heim, Alois Hönle, Dr. Albrecht Kühn, Maria Lieven, Gisbert Pasch, Heinz-Fritz Schmidt, Charlotte 
Späth, Gerhard Vieker. 

 
 

Mit diesen Rundschreiben per E-Mail wollen wir den Kontakt und den Informationsfluss innerhalb der 
Senioren-Union, aber auch nach außen erweitern und verbessern. 
Für Gestaltung und Inhalt verantwortlich: 
Dr. Heinz-Theo Niephaus, Pressereferent im Landesvorstand der Senioren-Union Baden-Württemberg 
Claus Bernhold, Internetbeauftragter im Landesvorstand der Senioren-Union Baden-Württemberg 
Es wäre schön, wenn Sie für eine weitere Verbreitung dieser Informationen sorgen könnten. Entweder 
leiten Sie diese Mail weiter oder Sie teilen uns unter seniorenunion@cdu-hohenlohe.de weitere Mail-
Adressen mit, deren Inhaber sich für unsere Ziele interessieren könnten. Fragen Sie aber bitte zuvor 
bei den möglichen Empfängern nach, ob diese mit der Zusendung einverstanden sind.  
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